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Die Langfeite des Theaters bildet die Hauptfagade des Bauwerkes7 von (leffen Architektur noch die
Rede fein wird; Fig. 244 giebt ein Bild davon. Vor der Hauptme erflreckt [ich eine breite Terraffe,
am deren einem Ende eine halbkreisförmige Exedra‚ am anderen ein achteckiger Miifik-Pavillon, beide in
erhöhter Lage, errichtet find. Breite Treppen und Rampenanlagen verbinden (liefe' obere Terraffe mit

Arch: ‚Dzztrrm (1872) u. Garnier (1879). \ \
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einer tiefer liegenden zweiten Terraffe‚ die nach dem Meere zu [teil abfällt, durch bequeme Fahrwege aber
vom Strande aus zugänglich gemacht ill. Die wunderbar fchüne Gegend und die üppige Vegetation tragen
das Ihrige zum Reiz des Bildes bei.

Diefes Converfationshaus wurde 1872 von Dal/711; errichtet; der Bau des Theaters wurde 1879 vbn
Gm'uiflr vollzogen.

Schlufsbemerkungen‘.
3304 - Geht nun aus dem Gefagten herv0r, dafs fich bei den ausgeführten Cur-‘und

Ae“ßere Converfations—Häufern Grundplanbildungen entwickelt haben, welche zum Theile in
ihrer claffifchen, zum Theile in ihrer 'originellen Anordnung allen Erforderniffen
unferer Zeit entfprechen, fo läfft fich ein gleich günltiger Schluß in Betreff der
Geftaltung des Aeufsererr nicht ziehen„ Von Ausnahmen abgefehen, tragen die
meiften Bauten, welche hier betrachtet werden, entweder einen unnöthig monu-’
mentalen Charakter, welcher lich eben fo wenig für ein Vergnügungs-Local eignet,
wie das erl°te Beifpiel‚ das König Ludwig I. mit feinem Cur—Hai15 zu Brückenau,
dem er die Temjaelform geben liefs, gefchaffen hat, und wie [0 manche andere,
die aus einer Zeit Ptammen, in welcher die Architekturnoch ärger darniedér lag;

Erfeheinung‚  
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oder fie erhalten durch barocke Formen und pikante Einzelheiten zwar einen feft—
lichen Aufputz, ermangeln aber häufig der vornehmen Ruhe, die man auch bei
diefen, den heiteren Lebensgenüffen gewidmeten Gebäuden nicht vermiffen darf.

Von diefem Mangel ill auch das fo eben vorgeführte Caf1no zu Monte-Carlo
nicht frei zu fprechen, wenn gleich die uhverkennbaren Beitrebungen, in der äufseren
Erfcheinung des Haufes das Wefen deffelben zu kennzeichnen, [ehr anzuerkennen
find. Doch ift darin des Guten etwas zu viel gethan. Scheint es doch (Gehe Fig. 244),
als ob der Meifier des grofsen, prächtigen Opernhaufes in Paris in der verhältnifs-
mäfsig kleinen Hauptfront des Cafino zu Monte-Carlo den Ueberflufs und die
Geldgier, die in deffen Räumen herrfchen, im Aeufseren wiederfpiegeln wollte. Die
fchlanken, minaretartigen Thürme, die Gliederung und Einzelheiten der ganzen
Fagade haben etwas Orientalifches, wogegen an fich nichts einzuwenden wäre, wenn
darin dem iiberwuchernden, decorativen Element nicht zu viel Spielraum gewährt wäre.
Die Architektur ift, mit einem Worte, eben fo üppig, wie die Naturumgebung, wie
das Leben, das fich im Inneren des Haufes entfaltet, und mufs in fo fern als richtiger,
wahrheitsgetreuer Ausdruck deffelben bezeichnet werden. Ift es aber nicht die
Aufgabe der Kunft und des Künftlers‚ einen an fich unfchönen Vorwurf in der Auf-
faffung und Darftellung des Bil-dwerkes zu veredeln?

Andererfeits ift nur anzuerkennen, dafs die heitere, lebensfrohe Stimmung in
der Compofition des in Rede ftehenderi Bauwerkes fo gut getroffen iit. Das helle,
beinahe weifse Material, die kecken, übermüthigen Formen heben fich von den
dunkeln Palmenhainen, von dem tief blauen Himmel, von dem fernen Meeresfpiegel
auf das Vortheilhaftefte ab. Die Wirkung ift eine nicht weniger packende und
grofsartige bei Tage im Glanze der Sonne, wie Nachts bei Mondenlicht.

Es ift der Architektur diefes Beifpieles eine eingehendere Betrachtung gewidmet
worden, weil die äufsere Erfcheinung des Cafmos von Monte-Carlo unverkennbar

\ als Vorbild für viele der feitdem entltandenen Cur—Häufer in Frankreich gedient
hat.‚ Die Ausfichtsthürme an den Ecken, die pompöfe, theatralifche Wirkung, die
etwas barocke Formenbildung find beinahe typifch geworden.

Diefer Einflufs giebt lich auch in dem nicht fehr entfernten, in Fig. 243 ab-
gebildeten fiädtifchen Cafino von Hyéres kund; zugleich ift darin aber auch eine
felbftändige, eigenartige Behandlung der Architektur, die fich in einfacheren,
ftré:ngeren Formen bewegt, zu erkennen. Es ift als eines der gelungenften Bei-
fpiele feiner Art zu bezeichnen,

Nicht weniger charakteriftifch für die in Oefterreich und grofsentheils auch in
„Deutfchland‘ herrfchende Auffaffung der dem Cur-Haufe zu gehenden Architektur
i.{t das in Fig. 238 abgebildete (in Art. 323, S. 251 bereits befprochene) Beifpiel
des "Cur-Salons in Wien. Auch hier giebt fich das Streben nach eigenartiger,
‘möglichft feftlicher Wirkung durch einen grofsen Reichthum der Gliederung und eine
Fülle von ornamentalem und figürlichém Schmucke kund. Ewas weniger wäre
mehr gewefen.. ' ,

Es bleibt alfo in diefer Richtung, diesfeits und jenfeits der Vogefeh, in der
‚Entwickelung der in Rede Pcehenden Bauten ein weites Schaffensfeld offen.
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2. Kapitel.

Trinkhallen, Wandelbahnen und Colonnaden.

Manche heilfarne Quelle ergiefst (ich unbenutzt in nahe Bäche und Flüffe,
anftatt eine angemeffene Verwendung, theils für äufserlichen, theils für innerlichen

Gebrauch Zur Heilung oder Linderung von Körperleiden zu finden.

Das erfte Erfordernifs zu diefem Ende ift die Bohrung und Faffung der Quelle,
die Herftellung eines Quellenfchachtes, wohl auch die Ueberbauung deffelben; letztere
befonders dann, wenn das Waffer an Ort und Stelle als Gefundbrunnen genoffen
werden fell. Hierzu dient die Trinkhalle, die man indefs häufig auch entfernt vom
Urfprung der Quelle, an einem anderen für die Trinkcur geeigneten Orte, dem
das Waffer von dort zugeführt wird, errichtet.

Die zur Anfammelung und Leitung des Waffers erforderlichen Vorkehrungen,
gleich wie die anderweitige Verwendung des Waffers zum Baden 'etc. kommen hier
nicht in Betracht. '


